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68. Iahraang.

Tagesschau.
Im Reichstag  wurde

Reichsamts des Inner
Rcichsvereinsgcsctzes

Aus New -Orleans meldet
Hebung des Waffenver
fünfzehn Millionen Patron
Mexiko  unterwegs sind.

Die Revolution au
G 0 n a i v e s kam es zu einer
siegreiche General O r e st e s
sich zum Präsidenten.

gestern nach dem Etat öcS
n die Handhabung des
besprochen.
man, daß infolge der Auf¬

bot s 14 000 Gewehre  und
e n für die Rebellen nach

f Haiti  tobt weiter . Bei
blutigen Schlacht . Der
Z a m 0 r proklamierte

Deutschland und Preußen.
Bon G u sta v F r e y t a g.

,,  Gustav Freytag. der gewiß kein schlechter Deut-
«Ler war. schrieb dies 1873. Er dachte sich vor der
neu errichtetem Siegessäule in Berlin — 2. Sevtem-
ber — einen Preuße», der etwa 181ST geboren war.
mio luchte dessen Eindrücke zu schildern. In unserer
Wiedergabe und durch geringfügiac Aenderungendie
Beitcu verschoben, sodaß die Sätze Gustav Frentag
aus die Gegenwart Anwendunghaben.

Wahrlich, wenn ein Preuße und ein Deutscher im Ge¬
wühl der Tagesereignisse die Sammlung findet, den Glanz
der Gegenwart den Zeiten gegenübcrzustellen , da seine
Water und Großväter , die Schöpfer des Reichs, jung waren
und im engeren Bezirke Preußens , bald nach den Freiheits¬
kriegen, dahinlebten , so darf er eine beseligende Freude
fühlen , fromme Ehrfurcht vor dem segensreichen Walter der
göttlichen Vernunft und zugleich eine innere Erhebung , wie
ste sonst den, Menschen nnr durch die edelsten Werke der
schönen Kunst bereitet wird . Denn wie ein vollendetes
Kunstwerk der Gottheit  empfindet er, was während
dieser Zeit geworden ift; eine lange Kette von Nrsachen und
Wirkungen übersieht er, Anfang , Wachstum und Hemmnisse,
zuletzt einem Wunder gleich der Vollendung ) und in dies
einheitliche Ganze sieht er das Leben seiner Väter hinein
geflochten.

K a i se r und R e i ch, die in jenen Jahren wie ein
poetisches Traumbild in den Seelen der Deutschen auf-
gingen , sie sind leibhaftig  geworden : die Gefahren,
welche seinen Staat seit den Freiheitskriegen bedrohten, die
herrischen Ansprüche Oesterreichs, der übermächtige Ein¬
fluß Rußlands , sie sind beschworen, die Völker, welche noch
181g durch dynastische Interessen gezwungen wurden , auf
den Schlachtfeldern gegen einander zu kämpfen, leben in
einer großen Einheit verbunden , die deutsche Nationalität,
welche gleich einem Aschenbrödel von allen Fremden miß¬
achtet wurde, wird als der stolze Besitz eines Herrenvolks
von Freund und Feind mit Achtung und Scheu betrachtet.
Er gedenkt einer Reihe von glänzenden Siegen , er steht
die Gestalten großer Feldherren und Staatsmänner , welche
das kriegerische Königsgeschlecht der Hohenzollern im Ringe
umstehen,' einer Heldentat seines Volkes gedenkt er, welche
mit nicht geringerer Kraft und mit völligerem Erfolge ge¬
leistet wurde, als jene aus den Freiheitskriegen.

Aber mitten in dem freudigen Genuß der Gegenwart soll
das neue Geschlecht sich sagen, daß das enge, stille, anspruchs¬
lose Leben der Preußen , wie cs nach den Freiheitskriegen
stch formte, nicht in jeder Richtung kleiner  war,
als das Leben der Gegenwart . Ja , einige patriotische Ge¬
danken und Faniiliengefühle , welche wir in dem gegen¬
wärtigen Geschlecht recht lebendig wünschen, wirkten in
lener Zeit nach den Freiheitskriegen besonders stark und
warm . Es ist wahr, der sichere Stolz auf nationale Größe,
welcher das heutige Geschlecht festigen kann, fehlte damals)
an seiner Stelle aber war das Bedürfnis  darnach und
ln vielen Seelen heiße Sehnsucht vorhanden und daneben
eine warme , fast kindliche Treue gegen das heimische
® J ® csen  und das K ö n i g t u m, dem man sich an-
gehörig fühlte, wie ein Hausgenosse dem Hausvater . Jene
-Sehnsucht nach nationaler Größe hat in Tausenden als
treibende Kraft gewirkt, die lonale Hingabe an das preu¬
ßische Königtum aber ivar der Regulator jener treibenden
Kraft und die dauerhafte Verbindung dieser beiden Gefühle
hat Preußen h-raufgcbracht.

Es ist ferner wahr , der alte Staat der Hohenzollern
druckte in vielem härter auf die Einzelnen . Wo der Wir¬
kungskreis des Privatrcchts airfhörte, war oft Willkür der
Behörden , engherzige Bevormundung , nicht ganz selten
völlige Rechtlosigkeit des Untertans zu beklagen. Die
Menschen mußten mehr ertragen und sich mehr fügen ) da¬
neben aber bestand auch ein Pflichtgefühl und eine Opfcr-
willlgkcit für das gemeine Wohl, welche das eigene Leben
als etwas Beiläufiges erscheinen ließ , worin zu entsagen
selbstverständlich war . Auch in dein stillen Familienleben
jener Zeit und in dem engen Nebeneinanöersein gedieh ganz
gewöhnlich eine zarte Innigkeit der Empfindung , die viel¬
leicht manchmal zur Empfindsamkeit wurde , die aber doch
ihr warmes Licht unvergänglich in den Seelen zurückließ.
Damit verbunden svar eine sorgliche Rücksichtnahme auf das
Wohl und Behagen der anderen , ein feines Verständnis für
Charaktere und Eigenart der Bekannten . Auch in den
kleinen Kreisen des Volkes war diese menschliche Gesinnung
in Behandlung und Umgebung heimisch, eine schöne Höflich¬
keit des Herzens , gutes Zutrauen zu anderen, eine un¬
befangene Hingabe und Treuherzigkeit . Diese Tugenden
waren keineswegs die Frucht einer reichen Bildung . Denn
um die Wiege des Preußen vom Jahre 1813 standen die
schönen Künste schwerlich, die Vildungsmittel , durch welche

das Kind erzogen wurde, waren vielmehr sehr einfach. Die
Ausbildung der älteren Preußen beruht vielmehr in der
Hauptsache darauf , daß sie im Hause und durch ihren Staat
dazu erzogen wurden , im Großen und Kleinen viel für
andere zu leben.

Andere Aufgaben und in vielem eine reichere Aus¬
stattung erhält daS iunge Geschlecht, welches unter dem
Banner des Deutschen Reiches heranwächst. Ihm soll die
Siegessäule in Berlin als Mahnung stehen, daß cs sich in
dcr^größeren Freiheit , 'Sicherheit und Reichl'chkcit seines
Daseins auch die gleiche Opferwilligkeit für
den Staat  und die Hingabe an die hohen Aufgaben
der Menschheit  bewahre , durch welche die Väter so
Großes erreichten.

Der schwedische VauernZug.
sVon unserem Korrespondenten.)

^ Stockholm, anfangs Februar 1014.
Die schwedische Hauptstadt wird in der nächsten Zukunft

der Schauplatz einer gewaltigen und in der nordischen Ge¬
schichte alleinstehenden Demonstration werden. Aus allen
Gegenden des Landes, von der Grenze gegen Rußland im
Norden bis zur Provinz Schonen im Süden , werden sich
große Scharen von Landwirten nach Stockholm begeben, um
an einem im voraus bestimmten Tage in einem großen
Zuge durch die Hauptstraßen der Stadt nach dem Schlosse zu
marschieren, wo sie vom König Gustav empfangen werden
sollen. Die Bauer ndemon st ration  hat den Zweck,
die Regierung , den Reichstag und das ganze Land davon zu
überzeugen , daß die daran teilnehmenden Landwirte den
festen Willen der möglichst baldigen Kräftigung der Landes¬
verteidigung hegen, und daß sie bereit sind, diejenigen finan¬
ziellen Opfer zu tragen , die notwendig sind, damit das Land
in einen Verteidigungszustand versetzt werde, der gegenüber
etwaigen fremden Angriffsplänen und Versuchen der
Neutralitätsverletzung die genügende Sicherheit gewähre.

Die Idee der Bauerndemonstration wurde erst vor
wenigen Wochen bei einem patriotischen Beisammensein in
Upsala gefaßt. In der öffentlichen Erörterung der Landes-
verteiöignngsfrage war öfters ausgeführt worden , daß die
Landbevölkerung im allgemeinen aus Rücksicht ans die
Finanzlage des Landes einer Mehrbelastung des Militär¬
budgets unwillig gegcnübcrstche. Den Urhebern des Ge¬
dankens des Bauernzuges galt cs , demgegenüber den Be¬
weis zu führen , daß dank der energischen Landesverteidt-
gungsagitation der letzten Zeit auch durch die Bauernschaft
eine Welle der Begeisterung für die Stärkung der Landes¬
wehr gehe. .In der Tat wurde die Aufforderung , sich dem
Demonstrationszug anzuschlietzen, in fast allen Gegenden
Schwedens von der Mehrheit der Bauern mit lebhafter
Sympathie ausgenommen . Im Laufe kurzer Zeit meldeten
sich 30 000 Bauern zur Teilnahme an der Demonstration.
Die Bauern sollen zum teil mittels langer Sonderzüge nach
Stockholm befördert werden, wo eine Einguartierung in
großem Stile teils bei den Bürgern der Stadt , teils in
öffentlichen Lokalen, Schulen , Gemeindehäusern und der¬
gleichen stattfinden soll. Es haben sich in den letzten Tagen,
über die 30 000 hinaus , noch weitere 20 000 Bauern gemeldet,
die ebenfalls wünschen, ihre Opferfreudigkeit , wenn es sich
um die Landesverteidigung handelt , an den Tag zu legen.
Diesen hat aber erklärt werden müssen, daß man mehr als
30 000 ländliche Gäste in Stockholm leider nicht werde nnter-
bringen können. Es ist deshalb beschlossen worden , daß die¬
jenigen Bauern , die zwar zu demonstrieren wünschen, aber
nicht nach Stockholm kommen können, am Tage vor dem
Empfang des Banernzugcs durch den König an das Komitee
der Demonstrierenden Telegramme absenden sollen, worin
sic sich dem Gedanken der Demonstration anschließen. Diese
Telegramme sollen vom Wortführer der RicsenScmonstra-
tion dem König persönlich überreicht werden.

Der Bauernzug wird einen eigentümlichen Anblick
bieten. Nicht nur Großbauern , denen weitere Opfer für die
Landesverteidigung nicht allzu schwer fallen werden , son¬
dern auch viele Mittel - und noch mehr Kleinbauern , die in
recht gedrückten Verhältnissen leben, werden am Zuge teil¬
nehmen und ihren Willen dahin kundgeben, daß sie die Rück¬
sicht auf das Wohl und die Freiheit des Vaterlandes in die
erste Reihe stellen) die Bauern , namentlich aus den entfern¬
teren Landesteilen , werden zum großen Teil in National¬
trachten erscheinen, was den Eindruck der Demonstration
noch erhöhen wird . — Die Demonstration soll, was aus¬
drücklich und energisch betont wird, keinen politischen Cha¬
rakter haben. Namentlich soll von keinem „Schachzug" der
konservativen Opposition gegen die gegenwärtige liberale
Regierung die Rede sein. Anderseits soll die Demonstra-
twn dazu dienen , das Ministerium Staaff anzuspornen,
alles zu tun, um die Landesverteidigung zu einer wirk¬
samen zu gestalten , auch wenn die Kosten bedeutend größer
^ ^̂ öen sollten, als man ursprünglich vorgesehen hätte.

'in Stockholm stand man dieser Tage vollständig unter
dem Eindruck des Bauernzuges , und man tut alles , um die
Unterbringung der vielen Gäste zu erleichtern. Die Demon-
tration selbst wird am 6. Februar stattfinden. Die Bauern

versammeln sich vormittags um 10 Uhr in den verschiedenen
Kirchen) der Zug wird auf einem der größten Plätze der
77. ??. gebildet ) er begibt sich sodann unter Absingen väter-
landticher Lieder nach dem Schloß, wo der König den Zug
nn- Schloßhofe empfängt. Dort hält der Wortführer des
Banernzugcs eine Ansprache an den König , dem bei dieser
Gelegenheit auch die Telegramme derjenigen Bauern über¬
reicht werden , die, obwohl selbst abwesend, sich doch dem Ge¬
danken der Demonstration anzuschlreßen wünschen. Hierauf

wird eine Antwortrede des Königs erwartet , worauf sich
der König in den großen Festsaal des Schlosses begibt) dort
sollen alle Teilnehmer am Zuge am König und an den
übrigen Mitgliedern der königlichen Familie , die sich dort
versammelt haben, vorbeidefilieren.

Die schwedische Regierung stellt sich gegenüber dem
Bauernzug selbstredend sympathisch und verständnisvoll,
wobei allerdings die — in der Rcgierunasprssse vielfach schon
hervorgehobene — notwendige Voraussetzung die ist. daß
auch wirklich keine Parteipolitik durch die Veranstalter des
Bauernzuges betrieben oder begünstigt werde. Der Bauern¬
zug ivird sich vom König zum Ministerpräsidenten begeben,
dein mitacteilt werden soll, welche Wünsche man dem König
unterbreitet habe. Auf die Antwortrede des Minister¬
präsidenten Staaff ist man sehr gespannt : man erwartet,
daß er seineZufricdinheit mit berOpferfreudigkcit der Bauern
zum Ausdruck bringen wird ) anderseits aber wird der
Ministerpräsident sicher vorsichtig genug sein , um den
Demonstranten gegenüber keine bestimmten Versprechen in-
bezug auf die Einzelheiten der Landesverteidigungsvor-
schlägc der Regicrnng abzugebcn ) es mag hier daran er¬
innert werben, daß die gegenwärtige Regierung es stets als
ihre Pflicht betrachtet hat. in der Landesverteidigungs-
angelegenhcit gewisse Rücksichten aus die finanzielle Trag¬
kraft des Landes zu nehmen ) von diesem Standpunkt wird
sie sich natürlich nicht abbringen lassen — inag die vater¬
ländische Lyrik, welche den Zug der von weither kommenden
Bauern prägt, noch so groß und eindrucksvoll sein!

Daß sich der Ministerpräsident Staafs wohl davon hütet,
infolge der Baiicrndemonstration seine bisherige volle Ob-
sektivität in der größten aller jetzigen politischen Fragen
Schwedens einzubützen, geht u. a. daraus hervor, daß er sich
bereit erklärt hat, an dem Tage des Bauernzuges auch einen
anderen, weit verschiedenen Demonstrationszug zu empfan¬
gen, und zwar denjenigen der — Sozialdemokratie.
Die Zentralorganisation der Sozialdemokratie hat nämlich
beschlossen, als Gegengewicht gegen die Bauerndemonstratimr
einen P r o t c stz u g zu arrangieren , der die Weigerung
der Sozialdemokraten , irgend welche höhere, seien cs persön¬
liche, seien es finanzielle , Opfer für die Landesverteidigung
zu tragen , zum Ausdruck bringen soll. Es ist sstr die Stim¬
mung , die sich anläßlich des Bauernzugs gewisser konser¬
vativer Stockholmer Verwaltungsstellen bemächtigt hat, recht
bezeichnend, daß der Polizeipräsident von Stockholm den
Protestzug der Sozialdemokraten ursprünglich verbot ! Als
Grund des Verbots wurde angeführt , daß ein solcher Protest-
zug kein bestimmtes Ziel (!) habe, und daß deshalb die
Straßenordnung durch den Protestzug gefährdet werden
könnte. Wenige Tage darauf erhielt aber der Polizei¬
präsident von der Zentralorganisation der Sozialdemo¬
kraten die Mitteilung , daß der Protestzug wohl ein „Ziel ",
und zwar nicht nur ein sachliches, sondern auch ein rein
örtliches habe) der Zug würde sich nämlich nach dem Mini¬
sterialgebäude begeben, um dort vom höchsten Beamten des
Reichs, dem Ministerpräsidenten , empfangen zu werden!
Diese Mitteilung verfehlte nicht ihre Wirkung : der Polizei¬
präsident hob sein Verbot auf , und es werden also setzt am
großen Demonstrationstage zwei Züge durch die Straßen
Stockholms marschieren, derjenige der Bauern und der¬
jenige der Vertreter der „roten Internationalen ".

Kurze politische Nachrichten.
Jeutschlaud und Engiaud.

Beim Marineetat in der Budgetkommission des Reichs¬
tags wurden gestern das Verhältnis zu England und die
Luftflottenfrage erörtert . Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen v. Jagow erklärte, das Verhältnis zu England
könne als recht gut bezeichnet werden . Die Entspannung
und die Annäherung schreite kort. Die Beziehungen der
beiden Kabinette seien durchaus vertrauensvoll.

Zur MichstagsersaWaßl in Samter-Sßornik.
Prälat Klos in Posen hat sich bereit erklärt, im Reichs-

tagswahlkreisc Samtcr -Obornik bei der Ersatzwahl zu kan¬
didieren.

Eine MandatsnieNerlegung.
Senator Fink in Hannover hat sich entschlossen, sein

Mandat als preußischer Landtagsabgeordneter nieder¬
zulegen . Er gehört der nationalliberalen Partei an. Als
Nachfolger wird der Geschäftsführer des Deutschen Städtc-
tages , Dr . Luther, genannt.

Rmael Kemal in Berlin.
Jsmael Kemal, der gewesene provisorische Präsident von

Albanien , hält sich, wie die „Berliner Morgenpost" hört,
seit einigen Tagen in Berlin auf. Er ist unter dem Namen
Ekrem Bey Libohova unter strengstem Inkognito im Hotel
„Bellevue " abgestiegen. In seiner Gesellschaft befindet sich
der Abgeordnete Olora Bey . Sie haben täglich Konferenzen
mit dem Prinzen zu Wied in Potsdam und kehren regel¬
mäßig erst in später Abendstunde ins Berliner Hotel zurück.

Erschließung neuer Eteuerguellen in Ftalien.
In einer Note der „Agenzia Stefani " werden die finan¬

ziellen Maßnahmen anfgezählt , welche die italienische Re¬
gierung der Kammer vorlegcn will . Die Vorlagen umfassen
u. a. leichte Abänderungen der Erbschaftssteuer' und der
Stempelgebührcu , ferner die Erhöhung der Besteuerung
von Privatautomvbilcn . Die Gesamteinnnymc wird ans 47
Millionen beziffert.
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Bevorstehender RMtrittves italienischen HotMftersin Parkst

Mit größter Bestimmtheit wird in Paris der Rücktritt
des italienischen Botschafters Tittoni von der Presse ge¬
meldet.

Ire Abstimmung über die Einwonderungsbill.
Aus Ncw - Uork  meldet man : Bei der Beratung der

Einwanderungsbill stimmte daS Repräsentantenhaus der
vorgeschlagenenBildnngsprvbc für Einwanderer mit 178
gegen 120 Stimmen zu. Es wurde eine Klausel hinzugefügt,
welche die Einwanderung der Mongolen, Hindus , Malayen
und Afrikaner verbietet. Diese Klausel wurde mit 111 gegen
09 Stimmen angenommen. Das letztere Votum ist besonders
bezeichnend, da Wilsons Freunde entschieden gegen den Zu¬
satz auftraten.

Äne neue Me zur deutsch-amerilauischen Anniiherung.
An der Harvarduniversität zu Cambridge beschäftigt

man sich mit dem Plan eines Austauschverkehrs von
amerikanischen und deutschen Kausleuten. Ein daraus be¬
zügliches Schreiben liegt der „Voss. Ztg." zufolge den Aelte-
sten der Berliner Kaufmannschaft vor, die beschlossen haben,
die Angelegenheit in einer besonderen Kommission weiter-
zuberaten.

Die Lage in Mexiko.
Nach einem Telegramm ans Juarez hat General Billa,

der demnächst nach Chihuahua zur Leitung des Angriffes
auf Torreon zurückzukehren gedenkt, eine Warnung er¬
lassen, daß mit allen Spaniern , die in dem Gefecht von
Torreon gefangen würden , summarisch verfahren werde.
General Villa erklärte, er habe sichere Beweise, daß viele
Spanier in Torreon gegen die Rebellen kämpften, und alle
diese würden erschossen werden. — Josö Verra Estanol, der
unter dem Präsidenten Madcro Unterrichtsminister war , ist
verhaftet und ins Gefängnis gebracht worden. Der Grund
der Verhaftung ist vorläufig noch unbekannt.

Landtagsverhandlungen.
sTelcgraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 4. Februar 1914.

Am Ministertisch: Beseler.
Der Justizetat.

Es liegt ein Antrag  des Abg. Aronsohn (Fortschr. Vp.)
vor auf Vorlegung einer Denkschrift über den jetzigen Stand
der Gefängnisarbeit , über Umfang und Art der Bestrafung
von Gefangenen, Lohnhöhe und über die Tätigkeit der für
die einzelnen Provinzen eingesetzten Beihilfe.

Abg. Bartscher (Ztr .) : Im Interesse des hochbelastetcn
Grundbesitzes sollte die Stempelsteuer ermäßigt werden.
Auch sollte Preußen wie das Reich auf die Einnahme aus
der Wertzuwachssteuer verzichten.

Abg. Lieber lnatl .I: Bei der Berechnung der Kosten bei
Zwangsversteigerungen dürfte nicht der allgemeine Wert des
Grundstückes, sondern höchstens zwei Drittel dieses Wertes
zugrunde gelegt werden.

Abg. Mathis ° Frankfurt (natl .): Die Gebühren für die
Prüfung der mittleren Beamten sollten auf die Staatskasse
übernommen werben.

Ein Rcgiernngskoministar : Die Gebühren sind so un¬
erheblich, daß ihre Aufhebung nicht geboten erscheint.

Abg. Viereck sfreik.) : Die Gefangenen dürften nur mit
solchen Arbeiten beschäftigt werden, die dem freien Gewerbe
keine Konkurrenz machen.

Abg. Schmitt fZtr .) : Am besten wäre es, wenn die Ge¬
fangenen mit dem Sortieren von altem Metall beschäftigt
würden . Ein Strafvollzug ohne Arbeitszwang ist nicht
möglich.

Abg. Boisly fnatl .): Es kann vielleicht ein Versuch ge¬
macht werden, die Gefängnisarbeiten an den Meistbietenden
zu vergeben. Wir sind für den Antrag Aronsohn. Die Denk¬
schrift müßte sich aber auch ans die Gefängnisse der inneren
Verwaltung beziehen.

Abg. Hammer skons.) : Bei der Vergebung von Arbeiten
werden heute die Zuchthauspreise zugrunde gelegt. Dadurch
werden die Preise des Handwerks gedrückt. Tausende von
Tischlern haben jetzt keine Arbeit, und die Zuchthäusler
nehmen ihnen vielfach die Arbeit fort . Dem Antrag Aron-
sohn stimmen wir grundsätzlich zu.

Justizminister Beseler: Ein Lohn mutz zum Ansporn
ausgesetzt werden. Grundsätzlich soll nur für den Staat ge¬
arbeitet werden. Nur da, wo keine Konkurrenz für andere
Arbeiter besteht, soll auch für den freien Mann gearbeitet
werden. Allerdings läßt sich dies nicht immer und überall

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Das habe ich in Gedanken getan, ich nehme, keine mehr.

Hanna muß sonst fürchten, daß ich die ganzen Erdbeerfel-
der kahl esse—" . . . .

Sie trat zu Hanna, die ebenfalls anfgestandeu war und
die weichen Decken, die der Diener vorher auf einen der
Sessel gelegt, anseinandernaüm:

„ Lassen Sie doch die Decken fort, Hanna . W ut heute
warm genug. Diese Sitte , sich abends in eine Decke zu
wickelnd gefällt mir nicht, ich komme mir wie cur Zregenhrrt
vor —"

Die Sanitütsrütin jedoch sagte: ^
„Ich nehme eine Decke, ich spüre sonst bald die sench-

tigkeit. Ich finde die Vorsicht auch sehr angebracht. Ein
Paletot oder eine Jacke schützt nicht so wie solch eine Decke,
in die man sich ganz einwickeln kann.

Neulich, in dem Garten in Helsingfors, als der Kellner
gleich mit dem Tee die Decken servierte, war ich auch er-
staunt. Es sah sonderbar ans , als schließlich rings um uns
herum alle so eingehüllt saßen, aber hier —"

Aniela blieb dabei:
„Es ist doch eine sonderbare Sitte . Paßt auch nicht

hierher . Eine Nacht wie in Italien , dazu wollene Decken.
Doch was mir einfüllt : wollen wir nicht unfern Stun¬

denplan für morgen machen oder bleibt es wie bisher : rei¬
ten, essen, schlafen, träumen — vielleicht bestimmt Mama¬
chen etwas anderes."

Sie wendete sich an Frau Ziegler : , , u
„So lange wir hier sind, dürfen wir doch„Mamachen

sagen. Ja — also Mamachen — was wird unternommen.
Wollen wir wieder einen Ausflug nach Helsingfors ma¬
chen und uns das Kino ansehen? Ich sehne mich nach un-
ferm Freunde Bolten , es war doch eine hübsche Ueber-
raschung, als wir ihn plötzlich, ohne vorher eine Ahnung
davon zu haben, hier im fremden Lande vor uns herum-
gaukeln sahen —"

Die Sanitütsrütin schien dem Vorschlag nicht sehr ge¬
neigt, sie antwortete nicht gleich, statt ihrer sagte Hanna:

„Mamachen bleibt gewiß lieber hier. Nicht? — Sie kön¬
nen sich doch hier so schön ansruhcn , brauchen nicht an die
Pension zu denken, die alte Karoline besorgt schon alles —"
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durchführen. Wenn der Minister des Innern zustimmt,
werden wir die Denkschrift ausarbeiten laffen.

Abg. Weuke (Fortschr. Vp.) begründet den Antrag Aron¬
sohn. Die Zuchthäusler müssen zu angemesienen Preisen
arbeiten. Namentlich sollte man die Gefangenen zu außer¬
ordentlichen Arbeiten im Interesse der Landeskultur ver¬
wenden.

Abg. Liebknecht(Soz .): Gefangene müsten möglichst mit
Arbeiten beschäftigt werden, daß ,sie nach ihrer Entlassung
befähigt sind, sich ihre Existenz damit zu gründen. Eine
Steigerung der Löhne läßt sich recht gut Herbeiführen. Daß
man nur für Staatsbetriebe arbeiten lassen soll, verhindert
doch nicht die Schädigung der freien Arbeiter . Dem Antrag
der Fortschrittlichen Volkspartci stimmen wir zu.

Der Antrag Aronsohn wird angenommen. — Die Ein¬
nahmen werden bewilligt.

Abg. Jtschert (Ztr .) : Bei den Referendaren muß auch
Wert gelegt werden aus die Ausbildung des Charakters.
Wegen politischer oder religiöser Anschauungen darf kein
Assessor zurückgewiesen werden. Die Bevorzugung der
Präditatassessorcn zieht das Strebertum groß. Fälle wie der
Fall Knittel , die zweifellos eine große allgemeine Vedeu-
tung haben, werden sich hoffentlich nicht wiederholen, da sie
das Vertrauen zu unserer Rechtsprechung schwer erschüttern.
(Zustimmung im Zentrum .) Jedenfalls zeigt der Fall Knit¬
tel dringend die Notwendigkeit der Berufung gegen Straf¬
kammerurteile . Er zeigt aber auch, daß der Richter vor
dem Richter wie jeder andere behandelt wird, daß es keine
Klassenjustiz gibt. Einverstanden sind wir mit dem Vor¬
gehen der Regierung gegen die unsittlichen Postkarten.

Abg. Boislv (natl .) : Der Entwurf des neuen Straf¬
gesetzbuches geht darauf aus , daß der Richter in der Beur¬
teilung der Verbrechen viel freier als bisher gestellt wer¬
den mnß. Dringend notwendig ist eine Reform der Eides¬
frage. Auch die unbeeidete falsche Aussage muß strafbar
sein. Bei Freisprechungen müssen die Oberstaatsanwälte
die Staatsanwälte nicht zur Rede stellen. Im Vorverfahren
müßten sie sich mehr mit der Sache beschäftigen, selbst
Zeugenvernehmungen und Ermittlungen an Ort und
Stelle anstellen. Die jungen Affessoren müssen auch bei
den Landgerichten beschäftigt werden. Nach den Erklärun¬
gen, die der Iustizminister im Fall Knittel schon in der
Kommission abgegeben hat, hätte hier die Sache nicht noch
einmal zur Sprache gebracht zu werden brauchen.

Abg. Grundman « (kons.): Der geforderten Beamten¬
vermehrung sttnrmen wir zu. Ebenso können wir die Aus¬
führungen des Abg. Viereck über die Gefüngnisarbeit
imterschreiben. Es wäre wünschenswert, daß die jungen
Juristen längere Zeit in Industrie und Landwirtschaft
arbeiteten.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 11 Uhr, Wei¬
terberatung . — Schluß 4% Uhr.

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin , 4. Februar 1914.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr und

gibt im Namen des Hauses dem tiefen Bedauern Ausdruck
über den Autounfall, den die Zentrumsabgcordneten Hebel
und Pütz erlitten haben.

Am heutigen 11. Tag der Beratung des '
Etats des Reichsamts des Juuern

findet die von der allgemeinen Besprechung abgetrennte
Anssprache über die

Handhabung des Rcichsvcreinsgesetzes
statt. Anträge des Zentrums , der Polen und der Sozial¬
demokraten fordern die Aufhebung des Sprachenpara¬
graphen, ferner die Beseitigung des Verbots der Teilnahme
jugendlicher Personen an politischen Vereinen und Ver¬
sammlungen.

Abg. v. Laszewski (Pole): Die Handhabung des Ver¬
einsgesetzes gibt andauernd zu BeschwerdenAnlaß. Schuld
daran ist in erster Linie der unglückselige Sprachen¬
paragraph . Es entspricht dem Naturgesetz, daß man nicht
nur in der Familie , sondern auch gegenüber Stammes¬
brüdern die Muttersprache gebraucht. Der Sprachen-
paragraph ist nur ein Ausnahmegesetz gegen die Polen.

Äbg. Legren (Soz .) : Trotz aller Versprechungen geht
man unglaublich kleinlich vor. Das ganze Ueberwachungs-
recht der Polizei mutz beseitigt werden. Wenn Angehörige
anderer politischer Parteien sich zu sportlichen Zwecken ver¬
einigen würden, so würde man nichts dagegen haben. Wir
haben genau dasselbe Recht, unsere Weltanschauung zu ver¬
treten , wie die Monarchisten. Unsere Gewerkschaftenstellt
man als politische hin, die christlichen Gewerkschaftenaber
nicht. Herr v. Jagow hat das Vereinsgesetz als „Strafgesetz"

Aniela warf ein:
„Sie kennen Mamachen doch noch nicht so recht. Sie

denkt immer an ihre Pfleglinge . Auch ohne ein bißchen
herumzuwirtschasten, kann sie nicht leben, ich habe wohl be¬
merkt, wie Mamachen sich umguckt, ihre Blicke umherschwei¬
fen läßt, ob alles in Ordnung ist und kein Stäubchen her-
nmliegt. Mamachen traut nun mal der Dienerschaft nicht."

Frau Ziegler wehrte lachend ab:
„So schlimm ist es nicht, liebe Aniela, ich genieße die

Ruhe hier wirklich mit großem Behagen. Zu Hause ist es
ja jetzt auch ganz still, ich erhielt heute morgen Nachricht von
Karoline : nur Miß Feudal ist noch geblieben und die bei¬
den Schwestern Fowler , sonst niemand. Das besorgt Ka¬
roline schon ohne mich, sic ist doch bald zehn Jahre bei mir.
Nur eine Woche früher mutz ich doch wohl zurück, es liegen
neue Anmeldungen vor —"

Dagegen erhob Aniela Einsprache:
„Nicht eine Stunde früher dürfen Ŝie fort, Mamachen.

Das ist gegen alle Verabredung . Sie haben zugesagt,
Hanna ans der Rückreise zu chaperonnieren, ich mnß doch
erst noch nach Warschau —"

Auch Hanna bat:
„Denken Sic doch nicht an die Rückkehr—"
„Wir wollen sehen, was sich tun läßt."
Aniela fragte noch:

„Schreibt Karoline nichts über Fclrx Bolten , ist er
noch immer nicht wieder aufgetaucht?"

Frau Ziegler sah schnell zu Hanna hin, als diese ganz
gleichgültig zu bleiben schien, sagte sie:

„Herr Bolten ist zurückgekommen, eine Woche nach un¬
serer Abreise. Er wollte gleich wieder fort, die Filmgesell¬
schaft, die nach ihm fahndete, hat ihn jedoch erwischt, er
sollte seinen Kontrakt erfüllen. Jetzt ist er wieder auf und
davon. Zu Karoline hat er gesagt, er wolle im nördlichen
Eismeer baden — ich denke mir , daß er eine Nordlandreise
mitmacht: er sprach schon früher , einmal davon. Und nun,
meine lieben jungen Damen, lasten Sie mich schlafen gehen,
wir haben so viel geschwatzt, daß ich totmüde bin."

Hanna und Aniela blieben noch zurück, sie sprachen je¬
doch nichts, beide versanken wieder ins Träumen.
. Hanna dachte an Volten. Sie gestand sich ganz offen

ein, sie vermißte ihn. Sie war böse gewesen, sehr böse, als
er sie ohne jedes Wort vor der Reitbahn im Stich gelassen,
aber nach und nach hatte sie angefangen, ihn bei sich zu ent-
schulüigeu. Er war nun einmal so. sie durfte ihm nichts
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bezeichnet. Man weiß nicht, ob die juristischen Kenntnisse
oder die Gewiflenhaftigkeit bei Herrn v. Jagow geringer
sind. (Vizepräsident Paasche rügt  diesen Ausdruck.) Herr
v. Jagow sagt gleichsam unter Eid die Unwahrheit , wenn
er in einem Gutachten behauptet, die Generalkommission
der Gewerkschaften nehme an den Sitzungen des sozialdemo¬
kratischen Parteivorstandcs teil. (Vizepräsident Dove rügt
diesen Ausdruck.) Wir verlangen dasselbe Recht, das die
bürgerlichen Parteien genießen.

Abg. Marx (Ztr .): Für die Sozialdemokraten gibt eS
kein besseres Agitationsmittel , als die Handhabung und di;
Auslegung des Reichsvereinsgesetzes. Auch die an seiner
Schaffung stärker beteiligt gewesenen Parteien sollten ein
besonderes Interesse daran haben, daß seine Anwendung
den Grundsätzen des Rechts entspricht. Wenn die freien Ge¬
werkschaften als sozialdemokratischeangesehen werden, so
tragen sie zum großen Teil selbst Schuld daran . Auf wenigen
Gebieten besteht eine so große Rechtsunsichcrheit, wie bei
der Auslegung des Bereinsgesetzes. Wozu beschließen wir
denn hier Gesetze, wenn die Polizei sich einfach darüber hin-
wegsetzt, und zwar mit Billigung der höchsten Instanzen!
Einem solchen Staat wie Preußen steht es doch nicht an,
mit so kleinlichen Mitteln die Staatsautorität zu betonen,
wie zum Beispiel mit dem Verbot des Vortrags Amundsens.
Auch kirchliche Organisationen bezeichnet man als politisch.
Die Jugend mutz politisch herangebildct werden, um sie vor
sozialdemokratischenBeeinflussungen zu schützen.

Direktor im Reichsamt des Innern Lcwald: Wie fast bei
allen Reichsgesetzen liegt die Handhabung des Vereins¬
gesetzes in der Kompetenz der Einzelregierungen . Die
Reichsleitung kann bei einzelnen Beschwerden nicht cin-
schreiten, sie kann sich nur mit de» Bundesstaaten in Ver¬
bindung setzen, wenn die Ausführungsbestimmungen
grundsätzlichvon dem Sinne des Gesetzes abweichen. Das
ist aber durchaus nicht der Fall . Die Ausführungsbestim¬
mungen stehen sämtlich auf dem Boden des Gesetzes und
der hier abgegebenen Erklärungen . Die Beschwerden rich¬
ten sich auch weniger gegen die Exekutive der Behörden, als
gegen die Auslegung der Gerichte. Die Behörden müsten
sich nach den Entscheidungen der Gerichte richten. Natürlich
gehen die Urteile öfters auseinander . Wir haben Material
gesammelt, um einen Uebcrblick über die Rechtsprechung zu
gewinnen. Das Gesetz wird allmählich einheitlich angewcn-
det werden. Jedenfalls besteht keine Neigung zu
einer Novelle! („Hört , hört !" und Unruhe im Zen¬
trum und bei den Sozialdemokraten.) Nicht Amundsen ist
um die Erlaubnis eingekommen, in Flensburg in nor¬
wegischer Sprache zu sprechen, sondern die Konzertdirektion.
Der Regierungspräsident sagte sich, daß Flensburg eine
durchaus deutsche Stadt ist, wo cs kaum einen Menschen
gibt, der nicht deutsch spricht. Er konnte sich daher sagen,
daß etwas anderes dahinter stecke: daß eine Heerschau
gehalten werden sollte, baß eine politische Agitation damit
verbunden werden sollte. (Lachen links.) Eine Definition
zu dem Begriff „politischer Verein" ist bei den Beratungen
des Gesetzes nicht zustandegekommen. Wir müsten diese
Frage der Judikatur überlasten. Es ist schwer, zu sagen, wie
weit die freien Gewerkschaften politische Vereine sind, aber
in der Bevölkerung wird zwischen diesen Gewerkschaften und
der sozialdemokratischenPartei kein Unterschied gemacht.

Abg. v. Veit (kons.): Wir sind nicht geneigt, auch nur
in einem Punkt der Aushebung oder Aenderung des Ber¬
einsgesetzes zuzustimmen. Wir lehnen sämtliche Anträge ab.

Abg. Merlin (Rp.): Wir halten an der Zuständigkeit
der Gerichte, wie sie bisher geregelt war , fest, ebenso am
Sprachenparagraphen . Wir lehnen alle Anträge ab.

Um 6Vz  Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. Februar.

Die Fremdenzifser hat im ersten Monat des neuen
Jahres die Höhe von 10117 erreicht. Die Zahl der Kurgäste
ist gegen Ende des Januar des Vorjahres abermals ge¬
stiegen, und zwar von 4089 auf 4187: gewiß ein erfreuliches
Zeichen. Daß die Zahl der Passanten um etwa 600 gegen
Ende Januar 1913 zurückgegangen ist, ist eine Folge des
anhaltenden Winterwetters , das allen Sportfreunden den
ausgedehnten Aufenthalt in den Wintersportplätzen er¬
möglicht.

Der Verband der städtischen Beamten feierte am Sams¬
tag, den 31. Januar , im Paulinenschlößchenden Geburtstag
des Kaisers. Das vielversprechende Programm hatte eine
besonders große Zahl Teilnehmer angezogen. Sie alle
kamen auch vollauf auf ihre Rechnung, denn es konnten
ihnen Dank der Liebenswürdigkeit unseres Kurorchesters,

nachtragen. Er hatte sich das von vornherein ausbedungen,
als er ihr seine Kameradschaft antrug : Nur gegenseitig sich
nichts übelnehmen.

Sie hatte das angenommen, also kein Recht, sich belei¬
digt zu fühlen.

Von jeder Kurmacherei hatte er sich wirklich ferngehal-
tcn — sie war erst recht weit davon entfernt , in ihm etwas
anderes zu sehen, als einen angenehmen Gesellschafter, der
sie bei ihren Ausritten begleitete, der immer guter Laune
war und alle möglichen lustigen Einfälle hatte.

Ihre Verstimmung hatte sich gelegt, auch ihr erster Ent¬
schluß, nicht mehr nach Berlin zurückzugeben, war schwan¬
kend geworden, und als sie neulich Felix Bolten in Hel¬
singfors im Kino wie einen Lebenden vor sich gesehen, war
noch etwas anderes hinzugekommcn: sie empfand Sehnsucht
nach ihm, er fehlte ihr.

Ganz erschrocken war sie über dies Empfinden gewesen
— das ging fast ein wenig über gute Freundschaft hinaus.
Eine halbe Nacht hatte sic schlaflos gelegen und darüber
gegrübelt — als sie endlich zur Ruhe gekommen, glaubte
sie sich klar zu sein: nichts wie Freundschaft fühlte sie für
ihn. Wenn das andere nicht verstehen konnten oder woll¬
ten, mußte sie sich damit abfinden, bei ihr traf die oft aus¬
gestellte Behauptung , daß zwischen Mann und Frau Freund¬
schaft sich stets in Liebe wandele, nicht zu. Das lag wohl
daran , weil sic auch in ihrer ersten Jugend nur einen Jun¬
gen als Kameraden gehabt. Heinz und sie hatten gewiß
nie an Liebe gedacht, auch später nicht, als sic erwachsen
waren.

Ihre Gedanken hielten bei Heinz. Er war in ihrer
Nähe, warum kam er nicht zu ihr, warum hatte er ihr nie
geschrieben?

Als sic den alten Johann vor einigen Tagen gefragt,
ob der junge Herr nach ihrer Abreise auf dem Gute gewesen,
hatte der gesagt: „Ja , einmal war der junge gnädige Herr
noch hier. Er hätte vergessen, die gnädige Baronesse nach
ihrer Adresse zu fragen."

„Nun ?" — hatte Hanna geforscht.
„Ich kannte damals die Adresse der gnädigen Baronesse

nicht, die gnädige Baroneste haben doch erst später an den
Herrn Verwalter geschrieben, wo Sie sich aufhalten —"

Das stimmte,̂ aber Hanna schien es, daß noch etwas
anderes dahinter stecke. Vielleicht ein Verbot ihres Vaters,
der nicht wünschte, daß sie mit Heinz zusammenkommensolle.
Das wußte der Diener wohl, oder der Verstorbene batte
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des Doppelquartetts des Mannergesangvereins sowie von
Frl . Mumme und der Herren Wagner und Moumalle ganz
auserlesene künstlerische Genüsse musikalischen, gesang¬
lichen, deklamatorischen und humoristischen Inhaltes ge¬
boten werden. Allen Mitwirkenden sei nochmals auch an
dieser Stelle hcrzlichst gedankt. Der Vorsitzende Magistrats¬
sekretär Romeleit  feierte in einer markigen Rede den
Landesvater . An den 1. Teil des Programms schloß sich
ein munteres Tänzchen an, das die Teilnehmer bis zum
frühen Morgen beisammenhielt.

Angckommene Fremde. Die neueste Fremöcnliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen: Marsson  mit Frau , Se-
natspräs . Dr ., Berlin (Kuranstalt Dr . Abend und Hotel
Royal), Schulze,  Hr . Oberst z. D., Naumburg (S .j
(Karlshof).

Mit einem Straßenbahnwagen zusanunengcstohen ist
gestern Morgen in der Kaiserstratze, in der Nähe des Bahn¬
hofes, ein Milchwagen des Hofgutcs „Adamsthal". In dem
herrschenden dichten Nebel bemerkte der Kutscher nicht das
Herannahen der Elektrischen, auch soll, wie uns mitgeteilt
wird, der Wagenführer kein Signal abgegeben haben. Im
letzten Augenblick gelang es noch dem Kutscher, das Pferd
vom Gleise zurückzureitzen. Der Wagen wurde jedoch von
dem Straßenbahnwagen umgeworfen und beschädigt. Die
Milch floß natürlich aufs Pflaster . Kutscher und Pferd blie¬
ben unverletzt.

Feuer . In dem Hause Lothringerstraße 25 entstand
durch eine Explosion im Gasmesser Feuer , dem verschiedene
Möbelgegenstände zum Opfer fielen. Die sofort herbei¬
gerufene Feuerwehr griff das Feuer mit einer Schlauch¬
leitung an und löschte nach kurzer Tätigkeit den Brand.

Eissport . Die Krippen in Biebrich vor dem Strand¬
heim sind wieder eröffnet. Die Bahn ist spiegelglattes
Grundeis.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
Das Abendkonzcrt im Kurhause  fällt heute

aus . Von 6 Uhr abends an ist der Eingang zu den Lesc-
sälen durch das südliche Gartentor (Muschelsaal) zu
nehmen.

Wiesbadener Karneval.  Heute Donnerstag,
den 5. Febr ., abends 8Yz  Uhr , veranstaltet der Wiesbadener
Karnevalverein „Narrhalla " seinen ersten urfidelen Kap-
ven-Abend in sämtlichen Lokalitäten des Hotels Friedrichs¬
hof, Friedrichstraße. Die Lokalitäten sind echt karnevalistisch
dekoriert: die Stimmung wird eine echt fidele werden, zu¬
mal die besten Mainzer Humoristen und Duettistcn sowie
die Humoristen und Sänger der Narrhalla diesen Kappen-
Abend mit ihren besten Vorträgen verherrlichen werden.

Aus den Vororten.
Biebrich . *

Gegeu die Kanalgebühre». 251 Klagen  waren
von Biebricher Bürgern gegen den Magistrat zu Biebrich
beim Bezirksausschuß  Wiesbaden wegen Heran¬
ziehung zu K a n a l'g e b ü h reu anhängig gemacht und
dabei geltend gemacht morden, daß die Erhebung der Ge¬
bühr auf Grund des Ortsstatuts vom 18. Dezember 1910
unzulässig sei, da dieses Statut ungültig sei, weil es sich um
Kosten zur Tilgung einer Anleihe handele, diese aber nach
dem Kommunalabgabengcsetz nicht in Gestalt von Ge¬
bühren, sondern nur in Gestalt von Beitrügen von den
Bürgern erhoben werden dürften. Das Oberverwaltungs¬
gericht hat bereits verschiedentlich das Statut als rechts¬
gültig erkannt. Der Bezirksausschuß stellte sich am Mitt¬
woch in einer Klagesachc des L. K. auf den Standpunkt des
Obcrverwaltungsgerichts , wies die Klage als unbe¬
gründet ab  und setzte den Wert des Streitobjekts auf
64.77 Mark fest.

Die Biebricher Polizeibcamten veranstalteten am
Dienstag abend im Saalbau „Insel " eine in allen Teilen
wohlgelungene Kaisers-Geburtstagsfeier . Als Ehrengäste
waren u. a. anwesend: Oberbürgermeister Vogt, Beigeord¬
neter Kranzbühler, Abteilungen des Offizierkorps der
Unteroffizierschule Biebrich und der Kasteler Pioniere.
Auch die Polizeiverwaltungen einiger Nachbarorte hatten
Vertreter entsandt. Der älteste Polizeibeamte der Um¬
gegend, der 83jährige, erst im vorigen Jahre in den Ruhe¬
stand getretene Gemeindediener Becht aus Delkenheim,
wurde besonders freudig willkommen geheißen Für das
gute Verhältnis der Polizei zur Bürgerschaft legte das
zahlreich erschienene Publikum Zeugnis ab. In kernigen
Worten gedachte Polizeisergxant Rudolf des Kaisers.
Darauf entwickelte sich ein sehr reichhaltiges Programm
ab, an das sich ein Tanz anschlotz.

Dotzheim.
Persönliches. Am 1. Februar waren vierzig Jahre

verflossen, daß Rektor Schüler  hier in Dotzheim als

ihm vor seinem Tobe einen Befehl gegeben — Sie wollte
daran nicht rühren , hatte nur gefragt:

„Wissen Sie , wo sich der junge Herr jetzt befindet?"
Zögernd war die Antwort gekommen:
„Er soll in Helsingfvrs sein."
„Hören Sie , Johann , Sie müssen nach Helsingfors fah¬

ren und den jungen Herrn aufsuchen. Sägen Sie ihm,
daß ich hier bin und daß ich ihn sehen will."

Aus ihren Gedanken wurde Hanna aufgestört — Aniela
stand auf und reckte die Arme:

„Vom Stillsitzcn bin ich aber nun auch wie Mamachen
totmüdc geworden, wir wollen zu Bett gehen."

(Fortsetzung folgt.)

M Mni der SMDiel«.
Solange eine Schauspielerin noch auf den Brettern steht

und im Publikum noch Bewunderer und Verehrer ihrer
Kunst sieht, wird sie überhaupt nicht alt . Von ihrem Ge¬
burtstag geht eine fromme Sage, die ebensoviele Varianten
wie Erzähler - hat, und gefeiert wird er prinzipiell nicht.
Allenfalls nur der 28. Geburtstag , so lange die Künstlerin
noch nicht 40 Jahre zählt. Die Klippe des 80. Jahres wird
vorsichtig umgangen. Jedenfalls steht eS fest, daß nur
wenige Schauspielerinnen ihren 30. Geburtstag feiern.
Wenn die Naive nun ins Fach der komischen Alten über¬
gegangen ist, die Tragödin Heldenmntter spielt und aus der
jugendlichen Liebhaberin die gesetzte Salondame wurde,
dann ist das noch lange kein Grund, um nun mit der Tradi¬
tion zu brechen und den Geburtsschein öffentlich bekannt zu
geben. Es gibt dann allerdings manche, die stets mit aller
Ehrlichkeit erzählen, daß sie in ihrem Alter ja ruhig zu¬
geben könnten, daß sie schon 30 oder gar 32 Jahre seien.
Man kann dann meist noch 10 oder 15 Jahre hinzuzählen,
ohne der „ehrlichen" Dame Unrecht zu tun . Es ist übrigen»
eine durchaus falsche Anschauung, wenn man meint, da»
Schauspielern ruiniere die Menschen schnell und daß dem
Mimen ein früher Tod beschieden sei. Das ist ein Irrtum.
Nur jene Elemente, die unter ganz anderen als echt künst¬
lerischen Jntereflen die Bühnenlaufbahn ergreifen, mögen
früh altern . Das liegt eben nicht an ihrer Tätigkeit, die
sie wohl oft von früh bis spät in die Nacht beschäftigt,
sondern vor allem am Bummeln nach dem Theater , dem
stundenlangen Aufenthalt in rauchigen Kaffeehäusern oder

Lehrer tätig ist. Ebenso waren es am 1. Januar ds. Js.
zwanzig Jahre , daß er zunächst zum Hauptlehrer und
später zum Rektor der hiesigen Mädchenschule ernannt
wurde. Aber auch außer seinem Lehrerberuf lag ihm wäh¬
rend der langen Zeit seiner Tätigkeit stets das Wohl der
Gemeinde am Herzen und hat ihm dieselbe manche An¬
regung und Förderung zu verdanken. So gründete er auch
u. a. vor 14 Jahren den hiesigen Gcwcrbeverein, war zu¬
erst längere Zeit Vorsitzender desselben und zuletzt Leiter
der Fortbildungsschule. Das letztere Amt beabsichtigt er
jedoch aus Rücksicht auf sein Alter mit 1. April abzugcben.
Hoffentlich erfüllt sich der allgemeine Wunsch, daß Rektor
Schüler sich noch lange guter Gesundheit erfreuen möge
zum Besten der Schule und der Gemeinde.

Schuldepntation. An die Stelle des seitherigen Schul¬
vorstandes wird mit 1. April eine Schuldeputation treten.
Ein in dieser Hinsicht von der Gemeindebehörde gestellter
Antrag hat die Genehmigung der Königlichen Regierung
erhalten . In der in den nächsten Tagen stattfindenden
Sitzung der Gemeindekörperschaften wird bereits die Wahl
der seitens der Gemeinde dazu gehörenden Mitglieder vor¬
genommen werden.

Evangelischer Bund. Seit einiger Zeit sind Vorberei¬
tungen zur Gründung einer Ortsgruppe des Evangelischen
Bundes im Gange. Ein dahinzielcnder Ausruf ist schon
erlassen worden und e» sind auch schon zahlreiche Beitritts¬
erklärungen erfolgt, sodaß das Zustandekommen der Orts¬
gruppe gesichert scheint.

Flottenvcrein . Hier ist auch die Gründung einer
Ortsgruppe des Deutschen Flottenvereins
in die Wege geleitet. Gelegentlich des Festeffcns an Kai¬
sers Geburtstag gedachte Bürgermeister Sporkborst auch
unserer Flotte und kam dabei auch aus die Bestrebungen
und Ziele des Deutschen Flottenvereins zu sprechen. Seine
begeisterte Ansprache hatte den Erfolg , daß die meisten
Festteilnehmer sich sofort in eine Liste als Mitglieder cin-
zeichneten.

Erbenheim.
Gemeindcvertretcrsitzung. Der Voranschlag für das

Rechnungsjahr 1914 wird in Einnahmen mit 152 472 M.
und in Ausgaben mit 152 471 M. festgestellt. Es bedingt
dies einenSteuersatz wie im Vorjahr mit 120% Einkommen-,
180% Real - und 100% Betriebssteucrn . — Die Holzver¬
steigerung im WeWorn am 31. Jan . wird mit einem Er¬
lös von 3327.10 M. genehmigt. Herr Karl Seclgcn ersucht
die Gemeinde um Ueberlassung eines Geländestreifens in
der Wörthstraße zwecks Errichtung eines Wohnhauses. Der
Kaufpreis wird auf 450 M. per Rute festgesetzt: S . hat die
Straßeubaukosten der Gemeinde zurückerstattet. Unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit wird über ein Schreiben deS
AerzteVereins  für den Regierungsbezirk Wiesbaden
verhandelt, in welchem um die Zustimmung zu dem neuen
Vertragsentwurf mit Herrn Dr . Gelderblom als Kommu¬
nalarzt ersucht wird. Dem Vertrag wird zuge-
sti m m t. Betreffs derjenigen Einwohner , welche Kran¬
kenkassen nicht angehören, soll auf der hiesigen Bürger¬
meisterei eine Liste zum Einzeichnen für diejenigen Ein¬
wohner aufgelegt werden, welche sich mit den tariflich fest¬
gesetzten, je nach Einkommen sich steigernden Zuschlägen zur
Minimaltaxc einverstanden erklären.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Bahnverbiudnng Königstein.

Als s. Zt. die K ö n i g ste i n e r Bahn  gebaut wurde,
herrschte allgemeine Befriedigung darüber in den Gemein¬
den, die vorher keinerlei Bahnverbindung hatten. In der
Tat hat sich denn auch nicht nur der Verkehr, sondern auch
die ganze wirtschaftliche Lage der in Betracht kommenden
Gegend erstaunlich gehoben. Immerhin ist der Verkehr,
einschließlich der Güterbeförderung , bis heute noch nicht
so geworden, daß die Gesellschaft einen zufriedenstellenden
Gewinn zu erzielen vermag. Die Königsteiner Bahn ge¬
nügt dem Verkehrsbedürfnis vollkommen: es würden Ver¬
besserungen kommen, wenn die Verkehrsziffern steigen könn¬
ten. Das ist aber nur noch möglich, indem mehr direkte
Züge nach Frankfurt , sowie direkte Wagen nach Mainz-
Kastel und Wiesbaden von der Eiscnbahnverwaltung zu¬
gelassen werden. Bisher war das alles wegen der miß¬
lichen Verhältnisse im Bahnhof  H ö ch st nicht möglich:
nach Vollendung des neuen Bahnhofes soll cs bester wer¬
den. Bor allem muß den Taunuszügen , auch den König¬
steiner, der Umweg über Griesheim und Nied erspart wer¬
den, wodurch die Fahrzeit sich verzögert: vielmehr sollten
diese Züge alle über Rebstock geleitet werden. Schon
früher war einmal davon die Rede, daß der Güterverkehr
von dieser Strecke ganz verschwinden soll. Geschähe dies,
dann würde Raum genug zwischen den Taunusbahnzügen
entstehen, um die Züge nach Königstein bezw. Soden einzu¬
schalten. Der Verkehr würde wachsen, die Einnahmen der
Königsteiner Bahn ebenso und dann könnte die Vcrwal-

noch ganz anderen Lokalen usw. Tie gebildete, wirklich
tüchtige Schauspielerin ist vielmehr ebenso wie die gute
Opernsängerin eifrig bemüht, ihren Körper zu pflegen und
zu erhalten . Wieviele Schauspielerinnen sind nicht auf
den Sportplätzen regelmäßig anzutreffen, in den Turn¬
vereinen, beim Tennis , in den Badeanstalten und — wenn
sie sich's leisten können — beim Reiten. Ja — von Frau
Tilla Durieux,  der Gattin des Kunsthändlers Cassirer
ist es bekannt, daß sie mit besonderer Leidenschaft Ausflüge
im — Freiballon macht, worüber sie im Freundeskreise
immer fesselnd zu erzählen weiß. Eine jede moderne Schau¬
spielerin wird ständig an der Pflege ihres Körpers, der
Erhaltung einer guten Figur und ihrer Gesuudheit
arbeiten . Drum braucht es auch nicht Wunder zu nehmen,
wenn eine bekannte Wiener Soubrette , die auf den Proben
in einer alten gestrickten Jacke und recht wenig jugendlich
erscheint, auf der Bühne im Rampenlicht noch immer Er¬
oberungen macht: daß Marie Conrad - Rarnlo,  die
Jahrzehnte hindurch die beste Schauspielerin Münchens
war, mit fast 40 Jahren bei den Berliner Meisterspielen
im Anfang des Jahrhunderts als Franziska in „Minna
von Barnhelm " noch stürmischen Applaus hatte, wenn die
große Sarah Bernhardt , trotzdem sie noch immer nicht
70 Jahre alt ist, immer noch Bewunderer ihrer Kunst findet.
In Frankfurt a. M. spielte Frau Schacko, die schon sehr
lange am dortigen Stadttheater ist und — wenn ich recht
unterrichtet bin — bereits Großmutter ist, noch immer die
Rolle der — Papagena munterer , lustiger und schalkhafter
als jede Jüngere , die es nach ihr versuchte. Und es ist
entzückend, wenn ihr Partner sie auf seinen Armen hinaus¬
trügt wie ein Kind, sie — das Grobmütterchen.

Uebrigens haben fast alle die bekanntesten Schauspieler
nnd Schauspielerinnen ein hohes Alter oder doch eine sehr
lange Bühnenlaufbahn erreicht. Man braucht nur an
Jffland , die Walter,  Clara Ziegler , Haase,
Coquelin den Aelteren und andere mehr zu erinnern . Vor
allem Hofschauspieler, siehe Anna Schramm, überschreiten
meist das 70. Lebensjahr. Uebrigens —, man soll uns
Männern nicht den Vorwurf machen, daß wir nicht empfind¬
lich in punkto Alter seien. Die meisten Schauspieler stehen
ihren weiblichen Kollegen in dieser Hinsicht nicht nach.
SLann hätte Sonnenthal wohl zugegeben, daß er ein alter
Mann sei? Und so wurde er denn das Unglück manchen
begabten jüngeren Mannes , dem er Hindernd im Wege
stand. Kainz machte eine rühmliche Ausnahme: er — einer
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tung daran denken, alle die verschiedenen Wünsche zu er¬
füllen. Ebenso ist nicht einzusehen, warum nicht von
Königstein aus in gewisse Taunusbahnzügc ein direkter
Wagen bis Wiesbaden  eingestellt werden könnte,
von woher ein lebhafter Verkehr nach Königstcin besteht.
Mit allen diesen Angelegenheiten wird sich die Eisenbahn¬
verwaltung in Kürze b efassen, sobald der neue Bahnhof
Höchst fertig ist, und es steht zu hoffen, daß dann die
Mängel im Taunusvcrkehr , die jetzt bestehen, allmählich
ganz verschwinden.

t . Bad Homburg v. ö. H., 3. Febr . BerkehrS-
stocku n g. Infolge einer Stromunterbrechung trat heute
abend im gesamten Straßenbahnbetrieb  eine mehr¬
stündige vollständige Verkehrs  st ocknng  ein . Auch in
zahlreichen Häusern, u. a. im Kurhaus , machte sich die
Störung unliebsam bemerkbar.

t. Bad Homburg v. d. H., 3. Febr . Zur Ka se r n e n -
frage.  Die seit Monaten herrschende Ungewißheit über
den Platz der zukünftigen Kaserncnneubanten erregt die
Bürgerschaft in steigendem Matze. Um Klarheit zu er¬
langen, wurde heute in der Stadtverordnetensitzung an den
Magistrat eine Interpellation gerichtet, die vom Stadtv.
Kappus eingehende Begründung erfuhr . Oberbürger¬
meister Lübke  erklärte , daß die Stadt dem Kricgsmintste-
rium ein Grundstück an der Promenade  angebotcu habe,
eine Entscheidung sei jedoch noch nicht gefallen. Für de»
Ankauf der alten Kaserne habe Homburg 450 000 M. ge¬
boten: weitere Zugeständnisse könne die Stadt nicht mehr
machen. An die Kaufsumme habe mau aber die Bedingung
geknüpft, daß die neue Kaserne ans Hamburger Gemarkung
gebaut werde. In der Debatte sprach man sich überwiegend
für die Bebauung des Platzes an der Saalburgstratze auS,
da nur hierdurch Homburgs Interessen gewahrt bleiben
können.

(7) Dillenburg , 3. Febr . Die Stadtverordneten-
V e r sa m m l u n g beschäftigte sich mit einigen für die
Etatsberatung bestimmten Vorlagen , welche fast sämtlich
Annahme fanden. Es wurden bewilligt 9400 M. für die
Legung eines Kanals in der Wilhelmstraße, welche Kosten
sich durch die Benutzungsgebühren vollständig verzinsen:
6400M. für den Ausbau des unteren Teiles der Poststratze
nebst Bau einer Kaimauer an der Dillseite: für Schaffung
eines Bürgersteigs an der Hohl 2000 M., von welchen die
Hälfte durch Anliegerbeiträge wieder eingezogen wird:
800 M. für die Instandsetzung des Paradeplahes vor der»
Archivgebäude: 200 M. für die Errichtung einer Badehütte
für Schulkinder. Bei der Beschlußfassung über weitere
Mittel zur Ucbcrwölbung des Marbachs wird die Inan¬
griffnahme dieser Arbeit in diesem Jahre gefordert. Für
bauliche Jnstandsetzungsarbeiten am Wilhelmsturm wer¬
den im ganzen 2000M. bewilligt. Die Ilmpflasterung der
Marktstraße soll erst erfolgen, wenn die Anlieger ihre
Treppen vor den Häusern auf ihre Kosten beseitigt haben
werden: schon bis zum 1. April d. Js . hat der Magistrat
über den Stand dieser sich schon Jahre hinziehenden An¬
gelegenheit zu berichten. Die Kanalgebührcn werden auch
für 1914 in der seitherigen Weise, nämlich 1^ % vom
Nutzungswert festgesetzt.

x. Nodheim a. d. Bieber, 3. Febr . Kreisschulin-
spcktor.  Die Verwaltung der hiesigen Kreisschulinspek¬
tion ist dem von Breidenbach nach hier versetzten Pfarrer
O h l y, welcher auch dort dieses Amt versah, übertragen
worden.

s. Gießen, 4. Febr . Der ehrliche Bruder
Studio.  Der „Gieß. Anz." weiß folgende lustige Ge¬
schichte zu erzählen: Ein Student brachte durch seine
schwungvollen Reden einen vermögenden hiesigen Bürger
so weit, daß dieser trotz der heftigsten Gegenreden seiner
besseren Ehehälfte sich entschloß, dem Studenten 200 M. zu
leiben. Die Zeit verging im Fluge , und noch immer hatte
der Student , der jetzt schon auf einer anderen Universität
weilte, das entliehene Geld nicht zurückgezahlt. Unter¬
dessen hatte der Geprellte die bittersten Vorwürfe in seiner
trauten Häuslichkeit auszuhalten . Als er jedoch dieser
überdrüssig war, entschloß er sich zu folgendem Ausweg:
Er sandte an den Studenten 200 Mark  mit dem
Bemerken, diese sofort wieder an ihn zurückzusenden, da¬
mit seine Frau endlich befriedigt wäre : nnd siehe, nach
wenigen Wochen schon sandte der Student 100
Mark  von dem geschickten Gelde an den hiesigen Bürger
zurück mit dem Versprechen, den Rest baldigst folgen zu
lassen. Bei Erhalt dieser 100 Mark weinte die Frau vor
Rührung über den ehrlichen Studenten.

Gericht und Rechtsprechung.
Der Dieb als „Kriminalbeamter ". Der Taglöhner I.

B. entwendete eines Tages aus einem Hose einen Kinder¬
lvagen . Er brachte denselben zu einer ihm bekannten Frau,
welche ihn in seinem Auftrag zu Geld machen sollte. Diese
Frau las zufällig in der Zeitung , daß irgendwo ein Kindcr-

öer liebenswürdigsten Kollegen, der immer einen Witz zu
erzählen wußte und im stände war, die tragischste Szene
bei der Probe zu unterbrechen, um irgend einen lustigen
Einfall loszuwerden — machte sich nichts daraus , daß er ein
alter Mann mar. Anders ein deutscher Intendant , der
wobl fünf Jahre — noch boshaftere Leute sagen sieben
Jahre — brauchte, vis er sich entschließen konnte, nach dem
67. den 68. Geburtstag zu feiern.

Um dieser kleinen Eitelkeit willen soll man unseren
Mimen nicht böse sein. Ihr Alter spielt bei Engagements¬
abschlüssen, der Pcnsionicrungsfragc und — der Verehrung
durch das Publikum eine so große Rolle, daß wirs ihnen
nicht übel nehmen dürfen, wenn sic auch iibcr das Geburts¬
datum ein wenig Schminke streichen. Schließlich tun sie
auch dem Publikum einen Gefallen, das dem 60jährigen
Romeo die Liebesglut zur 50jährigen Julie wohl kaum
glauben würde.

Kleine Mitteilungen.
„Der grünende  Zweig ", Max Dreyers neues

vieraktiges Schauspiel, in dem der Kampf eines freigesinnte«
Pastors gegen den Buchstabenglauben seiner Vorgesetzten
geschildert wird, erzielte bei der Uraufführung im Mün¬
chener Schauspielhaus einen sehr starken Erfolg.

„Das vergessene  Ich ", Wcndlands komische Oper,
zu der Richard Schott das Buch gedichtet hat. und deren
Uraufführung in der früheren Komischen Oper in Berlin
stattfand, wird »och im Laufe dieses Monats im Hoftheater
zu Hannover zum ersten Male in Szene gehen.

Professor Karl Udel,  der als Schöpfer des Udel-
Ouartetts zur Weltbrühmtheit gelangte Gcsangshumorist,
feiert am 6. Febr . in Wien seinen 70. Geburtstag . Wie die
dortigen Blätter berichten, hat Udel auf seine alten Tage
mit Sorgen um das tägliche Brot zu kämpfen.

Eine „D r a m a t u r g i sche Z e n t r a l e" in W e j m a r
ist von Dr . Ernst Wächter, dem bekannten Schriftsteller
und Theaterleiter , in Verbindung mit einem Berliner
Oberregisseur und Kritiker ins Leben gerufen worden. Sie
soll als Lesekomitee für alle eingesandten neuen drama¬
tischen Werke dienen, über welche, angesichts des Mangels
literarischer Fachberichtc über die dramatische Produktion,
die kritischen Gutachten der Sachverständigen regelmäßig
in der Zeitschrift „Bühne und Welt" veröffentlicht werden,
zur Orientierung des Publikums und der Bühnenleitungea.
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wagen gestohlen worden sei. Sie veräußerte ihn daher
nicht, sondern ließ den Bestohlenen auffordern , sich zur
evtl . Anerkennung seines Eigentums zu ihr zu bemühen.
Davon wußte B . nichts . Einige Tage später nachts gegen
1 Uhr erschien er vor der Wohnung der Frau und ver¬
langte , indem er sich als Kriminalbeamte  r bezeich-
nete , zur Empfangnahme des Erlöses eingelassen zu werden.
Die Frau öffnete ihm auch die Tür , sie erkannte zunächst
den mit geschwärztem Gesicht vor ihr erscheinenden B.
nicht und als sie ihn später erkannte , war er auch durch
Drohungen nicht dazu zu bringen , von seinem Verlangen,
Bezahlung für den Kinderwagen zu erhalten , abzulassen.
Die Frau mußte einen Schutzmann hcrbeirufcn , um ihn
zum Weggehen zu zwingen . Wegen Diebstahls , Beleidi¬
gung , Nötigungsvcrsuch , Amtsanmaßung und Haus¬
friedensbruch verurteilte ihn die Strafkammer zu fünf
Monaten Gefängnis als Gesamtstrafe . Maßgebend für die
geringe Bestrafung war ein Gutachten des Kreisarztes,
wonach B . nur beschränkt zurechnungsfähig sei.

N ew -
Riggs,
Metro¬

antike

Sport.
T. Alsheim , S. Febr . Ein gutes Geschäft hat unsere

Gemeinde mit der Verpachtung der Gemeinde-
fagd  gemacht . Seit 27 Jahren gelangte die Jagd zum
erstenmal zum öffentlichen Ausgebot . Bisher erhielten sic
die hiesigen Jäger konkurrenzlos zugesprochen . Der Jagd¬
preis betrug 4000 Mark . Bei der jetzigen Versteigerung
Hatte sich eine große Anzahl Liebhaber eingefunden . Die
Alsheimer Jagdgesellschaft blieb die Meistbietende . Der
neue Pachtpreis beträgt jedoch 6380 Mark . Da die Jagd
ans 0 Jahre verpachtet wurde , erzielte die Gemeinde eine
Mehreinnahme von 30 970 Mark . Die Jagd umfaßt etwa
>,000 Morgen . Den Wildschaden muß die Gemeinde
tragen.

Luftfahrt.
Tödlicher Fliegerabsturz.

Am Mittwoch vormittag ist der Offiziersflieger Söll-
ner  vom bayrischen Lust - und Kraftfahrerbataillon bei
einem Uebungsflugc über Bamberg  aus beträchtlicher
Höhe, a b g e st ü r z t. Er siel auf das Dach der Eisenbahner-
kascrne , wo er tot liegen blieb.

Vermischtes.
Eia sechsjähriger Dirigent.

Aus Petersburg wird gemeldet : Im Palastc zu Zars¬
koje Selo gab am Sonntag das sechsjährige Wunderkind
Willy F c r r e r o vor dem Zaren und dessen Sohn ein
Konzert . Der Knabe dirigierte das 80 Mann starke
Orchester . Gegeben wurde u. a. die Ouvertüre zu Wagners
„Tannhäuser " und verschiedene Stücke aus „Peer Gynt"
von Grieg . Am Schlüsse des Konzerts machte der Zar den
kleinen italienischen Künstler mit seinem Sohn bekannt.
Beide Knaben unterhielten sich eine Zeitlang . Der kleine
Ferrero machte dem Zaren Komplimente über sein vorzüg¬
liches Orchester , was  den Monarchen sichtlich amüsierte.

Kvrze Nachrichten.
Ein wertvolles Geschenk. Man meldet aus

Nork:  Ein reicher Amerikaner namens William
der seit vielen Jahren in Europa wohnt , hat dem
politan -Museum in New -Dork seine berühmte
Waffensammlung geschenkt, die Sachverständige auf 25 Mill.
Mark schätzen. Die Sammlung weist berühmte Stücke , wie
z. B . eine Rüstung Mark Antons , Waffcnstücke Lud¬
wigs XIII ., Karls von Bourbon u . a. auf.

Das Testament eines Philanthropen . ES wird aus
London  berichtet : Lord Strathcona hinterlietz testamen¬
tarisch 9Vo  Millionen Mark für öffentliche Stiftungen . Der
größte Teil hiervon geht an zwei kanadische Hospitäler.
Außerdem erhält die amerikanische Nalc -llniversität
2 Millionen Mark.

Ms den RelchstagskMuiilflorien.
Aus Berlin  meldet der Draht : Die Kommission des

Reichstages zur Beratung des Entwurfes betreffend den
Verrat militärischer Geheimnisse nahm gestern den 1. Absatz
des K 1 in folgender Fassung an : „Militärische Geheimnisse
im Sinne dieses Gesetzes sind Schriften , Zeichnungen und
Gegenstände , deren Geheiinhaltung im Interesse der
Landesverteidigung erforderlich ist."

Werner Mchklänge.
Wie die „Braunschweigische Lanöesztg ." zu melden

weiß , soll in den Zivilklagen der Zaberner Einwohner
gegen den MilitärfiSkns (Oberst v. Reuter ) auf Schaden¬
ersatz vielen Klägern von der Zaberner Gemeinde das
Armenrecht zuerkannt worden sein . Der frühere Beschluß
der Zaberner Stadtverwaltung , die Kosten der Zivilklagen
auf die Stadtkaffe zu übernehmen , ist von der Aufsichts¬
behörde beanstandet worden.

BugunfalL
Aus Braun schweig  meldet der Draht : Auf dem

hiesigen Bahnhof fuhr in der Nacht eine Lokomotive in
einen Güterzug . Zehn Wagen wurden umgeworfen . Der
Heizer Lohmanu wurde schwer, ein Schaffner leicht verletzt.

Die Revolution aus Haiti.
Aus New - Nork  wird gemeldet : Zwei feindliche rcvo-

lntionäre Armeen lieferten sich in der Nähe des haitia¬
nischen Hofcnortes GonaiveS eine blutige Schlacht. 300
Mann sind tot . Die Anhänger des Generals Teodore
wurden von der Gefolgschaft des Generals Orestes Zamor
vollständig geschlagen und flüchteten irr der Richtung auf
Kap Haiti . Der Sieger General Orestes Zamor prokla¬
mierte sich nach der Schlacht zum Präsidenten.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Kreuznach , 3. Febr . Nachdem der Abstich der neuen
Weine getätigt worden ist, hat sich das Geschäft belebt.
Nicht nur vom 1913er, auch von Weinen älterer Jahrgänge
können größere Posten abgcseht werden . So verkaufte
der Beigeordnete , Weingutsbesitzer Lorenz,  einen
Posten von 40 Stück verschiedener Jahrgänge . Der Ge-
samterlös stellte sich auf rund 42 000 Mark.

Marktberichte.
Limburg a. d. Lahn , 4. Febr . F r u cht m a r k t . Roter

Weizen (Nasfauischer ) 18.70, Weißer Weizen lAngebaute
Fremdsorten ) 15.20, Korn 11.50, Futtergerste 9.00, Brau¬
gerste 10.60, Hafer 7.75, Kartoffeln 2.10 M . Alles Durch¬
schnittspreis pro Malter . Butter pro Pfund 1.10 M ., Eier
pro Stück 10 Pfg . _

MgMW Snratenlte:
Berlin , 4. Febr . ■Die von Wien gemeldete Kreöit-

aktien -Stcigerung im Verein nrit der Festigkeit New-
Porks beeinflußten die Börse bei Eröffnung günstig . Für
Montanwerte lagen Kauforders aus der Provinz vor , die
fast alle Papiere dieses Gebietes höher einsetzen ließen.
Von Banken notierten neben Kredit auch Deutsche über
gestern . Schiffahrt und Elektrische sind wenig verändert
ebenso Canada . Fest lag 3A>ige Reichsanleihe , die in Hin¬
sicht auf die bevorstehende Ermäßigung des Reichsbank¬
diskonts um 0.40 auf 78.70 anzvg.

Von London werden Konsols um % Prozent höher ge¬
meldet . Die hiesige Unternehmung bleibt abwartend und
eher zu Mattstellungen geneigt . Auf dem Mvntanmarkt
behaupten Deutsch-Luxemburg und Phönix die Steigerung,
mährend Gelsenkirchen und Harpener abbröckeln . Auch
Paketfahrt , Llyod und Hansa sind abgeschwächt. An der
Nachbörse wird die Gesamthaltung etwas fester durch Lon¬
doner Canada -Käufc . Canada 221% bis 222K.

Privatdiskont unverändert 3 Prozent.
Berlin , 4. Febr .. 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit»

akiien 208 0, . Handelsgesellschaft165-°/, . Deutsche Bank 289—.
Diskonto -Kommandit 195 ?/, Dresdener Rank 159. —. Staats,
bahn 157? /, . Canada 222%. Bochnmcr 225% . Laurahütte 164%.
Gelsenkirchen 195.— Harvener 185.% .

Frankfurt . 4. Februar . Essek  ten -Sozi e tä t. Kredit-
Aktien 208"/, Staatsbahn 157'/, Lombarden 22%. Diskonto-
Kommandit 195%, Gelsenkirchen 194' /,. Laurahütte — .
Ungarn 8510 . Italiener Türkenlose —

Fest.

Druck und Verlag : Wiesbadener VerlagSanitalt G. in. b. H.
(Direktion : S e b. Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrothuS. — Verantwortlich für
4-wlitik : Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil : B. E. Eisenberaer:  für den übrigen
redaktionellst Teil : Carl Diebel:  für den Anzeigenteil:
_ P fl it 1 Lange.  Sämtlich in Wiesbaden._

SSQT  ES wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

königliche Schauspiele.
Donnerstag, 8. Febr., abds. 7 Uhr:

Vorstellung. Abonnement li.
Der fliegende Holländer.

Romantische Oper in ll Akten
von Richard Wagner.

Daland, ein norwegischer See¬
fahrer Herr Eckard

Senta , seine Tochter Frl . Englcrth
Erik, ein Jäger Herr Schcrer
Mary, Scnta 'S Amme Frl . Haas
Der Steuermann Dalands

Herr Lichienstclu
Der Holländer Herr Schlitz

Matrosen ScS Norwegers.
Die Mannschaft dcS slicgcuden

Holländers. Mädchen. /Ort der
Handlung: Dte norwegische Küstc.s
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schkar. Spielleitung : Herr Ober»

Regissenr McbnS.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , g.. Ab A: Gyges und sein
Ring. (Kleine Preise.)

Samstag , 7., Ab. D: Polcnblut.
Sonntag , 8-, Ab. B : Oberon.
Montag, 8., Ab. E: Gogcs nnd sein

Ring. Meine Preise.)
Nesidenz - «Theater.

Donnerstag, B. Febr., avdS. 7 Uhr:
_ Sockgcborcn!!
Schwank in 3 Akten von Cnrt
Kraatz. Spielleitung : Kurt Keller-

Ncbri.
Botho vo» StachwlH, Ritt¬

meister a. D. Kurt Kellcr-Nebri
Hertha ovn Sinchwitz. seine Frau

Frida Saldern
Sn, ihre Tochter Elsa Erlcr
Memrniine vo» Stachwiy

Sofie Schenk
HanS von Malchin, Obcriägcr-

mcister Ernst Bertram
Fred, sein Sohn Friedrich Beug
Eva von Wcsicrnhagcn

Theodora Porst
Exzellenz von Wäugcnhvff

Willy Schäfer
Torine , seine Frau

Marg . Liider-Fretwaid
Tr . ,'yiiaV'mnmi, Rechtsanwalt

Nicolan? Bauer
Fritz Treplow, SchmicdcgcseUc

Rudolf Bactak
Mietzc Schönchen Kätie Horste»
Päpkc, Grobschmied Will» Ziegler
Inste , seine Frau Minna Agie
Franz , Diener Hermann Hom
Ort der Handlung: Rittergut «tzroh.

Kantzvw.
Ende !).1ö Hör.

Freitag , fi.: Die spanische Fliege.
Samstag , TranmuluS (Neu ein-

studiert.>

Kurtfreaier.
Donnerstag , ?. Febr.: Geschlossen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkohrsbureau .)
ItonnrrHtag , 5 . Febr . :

Nachm . 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch aus „Die

Folkunger “ E. Kretschmer
2. Patrie , Ouvertüre drama

tique G. Bizet
3. Ballettmusik aus der Oper

„La Gioconda “ A. Ponchielli
4. Entr ’acte aus „Egmont“

L. v. Beethoven
5. Ave verum , Preghiera

W. A. Mozart
(bearbeitet von P. Tsdtai-

kowsky .)
6. Fantasie aus der Op. „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

7. Seid umschlungen,Millionen,
Walzer Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Ii onzrrt

8rackan;ug -
auf Seide gearbeitet, nur einige
Male getragen, billig zu verkauf.
Biebrich, Heppenbeimer Str . 1,2.
Ecke Iabnstraße . 3197

Wiesbad. Kränze in jcd. Preis¬
lage. Conditorei u. Cafe Hermes,
Lui fenstr. 4 9, Tel . 4211. 197

Gebildete Musikfreunde
zum Ensemblesviel gesucht, auch
Guitarre und Laute. Postlager¬
karte 395._ *1828

Frcilag , fl.: nl Ilm Geld. b> Scre-
nissimus-Zwischcnspiclr. c) Miß
Sora.

klpollo -tTheater.
Spezialttätcn-Thealer 1. StuuncS.

Tliq!. Nmstellunli. Anfang 8.10 Uhr.HARMnmUMSSpez . : Von jederm . ohne
Notenkenntnis sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys Maiei -jKgl .Kofl.,Fulda.7nnn Harmoniums in all. Ländern
f uuu d. Welt singen ihr eigenes Lob.
Piarmc - besonders billige Hans-Tn-r idlluo . strnmente zu 435n.515 M'

Schüler der Oberklasse aus
der Oberrealfchule lZjctenring)
für Nachhilfestunden (Borschü-
ier) gesucht. Offerten mit vo-
iwrarbcdivgilngcn unter A. 409
an die Crvcdititz» ds. Blattes
erbeten._ 208 3234

~Billard-Partner
gesucht von älterem Herrn der
Gesellschaft 1. bis 3: Mal die
Woche etwa 4b.6Ubr . Suchender
ist leiblicher Mitteiivieier , kein
..Lcrirn spieler". Geehrte Off,
unter M. 290 an die Expedition
der Wiesb. k' eitniig. _ *1827

40.il Geca»

Fischten
Hautunreinigrkeiten , Pickel,
Schuppen , Ausschlag , rissige

Haut , Oesichtsröte

Hautjucken
Photographen- o. Laboratorium-Hind«
verwenden Sie nur die bewährte

Rinn - Seife-
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern . Verhindert Übertragungen

vo-.. Hautkrankheiten.
Stück 00 Pfg-

Nur echt mit Namen Rino u. Firma:
Rieh. Schubertk  Co.C.a .b.H.Weiaböhl*
‘V̂pots:

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zeniral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe,gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Scbützenhof-flpotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.

gesucht
für Speisefett

und Margarine.
Derselbe muß mit dem Artikel
bei der einschlägigen Kundschaft
lRbein, Main , Bauern ) bestens
etngefübrt fein. Es bandelt sich
speziell um Bäckerkundschaft. Be¬
werbungen nebst Zeugnissen und
Gebaltsansprüchen unter Chiffre
M. 291 an d. Ervcd. d. Bl . *1826

Witwe. 36 I .. katb.. schöne Er¬
scheinung. vcrmög.. möchte sich
wieder mit einem nur älteren
bess. Herrn verbeiraten . Off. u.
M. 289 a. d. Exv. dS. Bl . Ano-
nvm zwecklos. *1825

< >

Mimstor
Pschorr - gräu

München
Original-Marke

erhältlich nur Januar-März
Versand in alle Telle der Welt

Stets steigender Absatz
Zu beziehen durch die Vertretung:

Spezialausschank
Ratskeller Wiesbaden.

B.510 H.34

Hotel Berg.
Srancrstoj:Metzelsuppe,

wozu freundst einladet R . Ludwig.
P. P . Von 10 Uhr an : FrühstnSsplatte ». . 266

»

lemm.
Das Preisgericht , bestehend aus oen Herren:

1. Geb. Oberbaurat Prof . Hoimann-Darmstadt,
2. Oberbürgermeister a. D. Dr . von Jbell -Wicsbaden.
3. Landesbankdirektor Klau-Wieslwkwli,
4. Landesbaumeister Müller -Wresbadcn.
5. Stadtbanrat Sckiaumami-Frankncrt a. M.

bat in seiner Sitzung vom 2. Februar ds. ,1s. die nachfolgenden
Preise zuerkannt : tden ersten Preis von 3000 Mark : dem Königlichen Baurat
C. Moritz zu Köln sKennwort : „Bankbau >.

den zweiten Preis von 2000 Mark : den Architekten Bielen¬
berg und Moier zu Berlin lKennwort : ..Erweiterungsfähig "),

den dritien Preis von 1000 Mark : dem ArchitektF . W. Leon¬
hard zu Frankfurt a. M. lKennwort : ..Soll und Haben l" ).

Ferner sind zum Ankauf emvfoblen die Entwürfe:
1 der Architekten Hermann von Hoven und Franz Heberer

zu Frankfurt a. M. lKennwort : „Svarsam 1,
2. des Rcgierimasbaumeistcrs Han8 Festen zu Berlin

lKennwort : „Tietenlaae "), ~ _•
3. des Architekten Hermann Senf zu ivrmiffurt a. M.

lKennwort : „Einfache Wabrbeit"). . ^Die eingcscmgencn Entwürfe sind vom 0. Februar bis ein-
schließiich 12. Februar ds. FS., täglich von 10 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachinittags im großen SitziiNgSiaal des Landeshanies
hier öffentlich ausgestellt. . .

Sofern sich die übrigen Verfasser nicht innerhalb 3 Wochen
nach Ablauf der Nnsstellniig gemeldet haben, iverden die zu den
Entwürfen gehörigen Umschläge behufs Ermittelung der Adressen
geofstiet. 268

Wiesbaden, den 4. Februar 1914.
__ __ _ _ _ Der Landesdauvimaun .

Bekanntmachung.
• Die Parkftraße vor Haus Nr . 10 wird zwecks Herstellung

eines Negenauslaßkanales auf die Dauer der Arbeit, welche
etwa 14 Tage in Ansvruch nimmt, für den durchgehenden Fuhr-
verkekr gesverrt. . 155/1

Wiesbaden, den 31. Januar 1914.
Der Polizei -Präsident : von Schrnck.

Deutsche Uolonialgesellschast
Abteilung Wiesbaden.

Doniierstag , den 8 . Februar 1914, abends 6 Uhr
im Hörsaale der Höheren Töchterschule;

Vortrag
Ses Hem Paul Schmidtgen MAwscha. Zelltslh-Dst-Asrikü:
„Alls km hschlaiik Ieii!sch-§st-AsÄii§"

(mit Lichtbildern .) 225
Für Vtitglieder und deren Angehörige Eintritt frei gegen

Vorzeigung der Einladungskarte . Für Nichtmitglieder Eintritt
50 Pfg . — Die Damen werden gebeten, die Hüte abzuiegen.

PuÄseh
vonJ. A. Roedei * 857
Königl . Preussisdier Hoflieferant

Jvon bekannt hervorragender Qualität, in den ersten Beschatten erhältlich

8».Hl!MlIe»-U« Wl, Sbcdahnfteino. Rh.
für Schüler des Gymnasiumsund Realprogymnasiums . Vorzüglich«
Empfehl. Längs- Erfahr . 0°) Prosp . durch Rektor ? «ugmo»dar.

MAGEN -, DARM - u.
„ ZUCKERKRANKEN5̂ —— „ —
£ I Versand v. Alpuronsi-Brot, -Zwieback,-BU-

| kuit u . auch «Präparaten nach allen Land.
i Dr.OttoGotthilft hygien.Studie vers .lcortenL
( F . GUnther , Frankfurt a * M.

Z.bez .d.Aug.Engel,HofI.,Taunusstl2,Tel .t
53,620u.6352;Wilhelmst .,Edce Rheinst .,
Tel.888; Gegenüb .d.Ringkirche,Tel .628.

\
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